
Land,

Kommunen

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11/2011

44

Gebremster Flächenverbrauch

Thomas Betzholz

1 Der Begriff „Flächenver-
brauch“ beschreibt die 
Umwidmung von vor-
mals naturnaher land- 
und forstwirtschaftlich 
genutzter Fläche zu sied-
lungsbezogener Nut-
zung. Kenngröße zur 
Quantifizierung ist die 
Siedlungs- und Verkehrs-
fläche. Datenquelle über 
die Flächennutzung und 
deren Veränderung ist 
die Flächenerhebung 
nach Art der tatsäch-
lichen Nutzung, die ihrer-
seits auf dem Liegen-
schaftskataster beruht. 
Welche Auswirkungen 
das auf das statistische 
Zahlenwerk hat, kann 
nachgelesen werden bei: 
Betzholz, Thomas und 
Wöllper, Frank: Das Lie-
genschaftskataster – Da-
tenquelle der Flächener-
hebung, in Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 2/2010, S. 18 ff.

2 www.refina-info.de/

3 www.melap-bw.de/

4 www.fokosbw.de/

5 www.raum-plus.info/

Dipl.-Ing. agr. Thomas 
Betzholz ist Leiter des 
Referats „Pflanzliche und 
tierische Produktion, 
Flächenerhebung“ im 
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg.

Die Inanspruchnahme von immer mehr Flächen 

im Außenbereich der Städte und Gemeinden 

führt zu hohen Schattenkosten für die Kom-

munen und droht diese Kosten durch über-

dehnte Infrastrukturen zukünftig noch weiter 

zu steigern. Die fortdauernde Ausweitung von 

Verkehr und Siedlungsnutzungen belastet die 

Umwelt und beeinträchtigt die verbliebenen 

natürlichen Lebensräume. Die Erkenntnis, dass 

diesen Entwicklungen Grenzen gesetzt sind, 

ist mittlerweile weit verbreitet. Es geht heute 

vielmehr um eine intelligentere und nachhalti-

gere Nutzung der Flächen. Ein sparsamer Um-

gang mit der Ressource Fläche ist mit positi-

ven Effekten für den Umweltschutz, das Bauen 

sowie die Wohnungswirtschaft und dergleichen 

verbunden. Der vorliegende Beitrag zieht eine 

Zwischenbilanz mit Stand der Flächennutzung 

oder besser: des Liegenschaftskatasters zum 

Jahreswechsel 2010/11.

Flächenverbrauch auf dem niedrigsten Wert 

seit Jahren

2010 wurde in Baden-Württemberg rein rech-
nerisch täglich eine Fläche von 6,6 Hektar (ha) 
„verbraucht“.1 Der Jahreszuwachs an Siedlungs- 
und Verkehrsfläche (siehe i-Punkt) von 2 400 ha 
entspricht von der Größenordnung her rund 
3 470 Fußballplätzen (100 Meter x 70 Meter). 
Damit ist der Flächenverbrauch auf den nied-
rigsten Stand seit Jahren zurückgegangen, wo-
bei die täglichen Zuwachsraten der Siedlungs- 
und Verkehrsfläche seit Ende der 90er-Jahre 
eine rückläufige Tendenz zeigen. 2006 und 2007 
stehen dagegen für einen erneuten Anstieg 
des Flächenverbrauchs, der auch auf die boo-
mende Konjunktur in diesem Zeitraum zurück-
geführt wurde. Vor diesem Hintergrund konnte 
für 2008 angesichts der wirtschaftlichen Eintrü-
bung ein Rückgang des Flächenverbrauchs er-
wartet werden, der dann tatsächlich erstaunlich 
hoch ausfiel. Die weiter rückläufigen Zuwachs-
raten in den Jahren 2009 und 2010 überraschen 
vor dem Hintergrund der wieder anziehenden 
Konjunktur ebenfalls (Schaubild 1). Möglicher-
weise zeigen die vielfältigen Bemühungen sei-
tens der Politik, dem Naturschutz und anderen 
Akteuren in diesem Bereich, den Flächenver-

brauch einzudämmen, doch langsam Wirkung. 
Beispiele sind hier etwa das bundesweite Pro-
jekt Refina2 oder Initiativen auf Landesebene 
wie MELAP3, FOKOS4 und Raum+5.

In Bezug auf den Flächenverbrauch sind neben 
der Gebäude- und Freifläche, der Verkehrsfläche 
und der Erholungsfläche andere Flächenkate-

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche

Gebäude- und Freifläche: Flächen 
mit Gebäuden und baulichen Anla-

gen (Gebäudeflächen) sowie unbebauten 
Flächen (Freiflächen), die Zwecken der 
Gebäude untergeordnet sind. Zu den un-
bebauten Flächen zählen Vor- und Haus-
gärten, Spiel- und Stellplätze, Grünflächen, 
Hofräume, Lagerplätze, usw.; es sei denn, 
dass diese Flächen wegen eigenständiger 
Verwendung nach ihrer tatsächlichen 
Nutzung auszuweisen sind. 

Betriebsfläche (ohne Abbauland): Alle 
unbebauten Flächen, die überwiegend 
gewerblich oder industriell genutzt wer-
den. Zur Berechnung der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche wird nur der um die Ab-
baufläche verringerte Teil der Betriebs-
fläche herangezogen.

Erholungsfläche: Unbebaute Flächen, die 
dem Sport, der Erholung oder dazu die-
nen, Tiere oder Pflanzen zu zeigen. Hierzu 
gehören Parkanlagen, Sportplätze, Frei-
bäder, Tennisplätze, botanische oder zoo-
logische Gärten, Spielplätze, Wildgehege, 
Kleingärten, Grünanlagen und Camping-
plätze.

Verkehrsfläche: Unbebaute Flächen, die 
dem Straßen-, Schienen-, Luft- oder Schiffs-
verkehr dienen.

Friedhofsfläche: Sie dient oder diente zur 
Bestattung, sofern nicht vom Charakter der 
Anlage her die Zuordnung zur Nutzungs-
art Grünanlage zutreffend ist.
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gorien nur im Einzelfall bedeutsam. Der Schwer-
punkt der Baumaßnahmen lag 2010 wie in den 
Jahren zuvor bei der Gebäude- und Freifläche 
(1 425 ha; + 0,5 %) und weniger bei den Ver-
kehrsflächen (587 ha, + 0,3 %). Die Erholungs-
fläche, die sich etwa hälftig aus Sportflächen 
und Grünanlagen zusammensetzt, wurde um 
375 ha oder 1,2 % ausgedehnt. 

Die mittelfristige Betrachtung seit dem Jahr-
tausendwechsel zeigt bei der Gebäude- und 
Freifläche tendenziell sinkende jährliche Zu-
wachsraten, bei der Erholungsfläche6 – der 
grünen Komponente des Flächenverbrauchs – 
dagegen steigende. Der Flächenverbrauch für 
Verkehrszwecke7 ist in seiner Entwicklung 
schwankend. Viel hängt hier davon ab, in wel-
chen Umfang für Projekte Zuschüsse vom Bund 
und aus der EU fließen. Und nicht zuletzt dürfte 
der Zeitpunkt, wann Großprojekte der Verkehrs-
infrastruktur ihren Niederschlag im Kataster 
und dann in einem nächsten Schritt im statis-
tischen Zahlenwerk finden, großen Einfluss 
haben. 

Gebäude- und Freifläche: 

vielfältiges Erscheinungsbild

Angesichts der Größe der Gebäude- und Frei-
fläche (GF) stellt sich die Frage, welchen Zwe-
cken sie dient und welche Entwicklungen die 
einzelnen Nutzungsarten in den letzten Jahren 
genommen haben. Leider liegen diese Infor-
mationen erst seit 2008 jährlich, davor (ab 

1996) nur in 4-jährigem Turnus vor. Für die 
weitere Interpretation kommt erschwerend 
hinzu, dass die Zahlen der Kategorie „GF nicht 
weiter untergliedert“ erst seit der Flächennut-
zungserhebung 2008 hinreichend genau und 
aussagekräftig sind. Zuvor enthält die Position 
noch Restflächen der GF, die bis dato noch 
nicht einer Zehnerposition des Nutzungsarten-
kataloges zugeordnet wurden. Diese Unter-
gliederungen der GF wurden somit tendenziell 
als zu niedrig ausgewiesen. 

Heute werden in der Kategorie „GF nicht weiter 
untergliedert“ Flächen vorläufig eingeordnet, 
bei denen – etwa wie im Falle eines Neubau-
gebiets – beim Abmarken der neuen Flurstücks-
grenzen nicht erkennbar ist, welche Unternut-
zung später tatsächlich vorliegt. Erst nach der 
Gebäudeaufnahme erfolgt dann die endgültige 
Buchung in die zutreffende (untergeordnete) 
Nutzungsart. Diese Vorgehensweise hat den 
Vorteil, dass sowohl die Gebäude- und Frei-
fläche insgesamt als auch die Siedlungs- und 
Verkehrsfläche korrekt ausgewiesen werden. 
Eine Zunahme der Siedlungs- und Verkehrs-
fläche – also ein Flächenverbrauch – kann somit 
zeitnah dokumentiert werden. Es fehlt zu die-
sem Zeitpunkt allerdings die Angabe über die 
Zweckbestimmung des Flurstücks (Tabelle).

Trotz der skizzierten Unzulänglichkeiten sind 
doch zumindest Tendenzaussagen über die Nut-
zung der Gebäude- und Freifläche möglich. So 
wird landesweit über die Hälfte für Wohnungs-
zwecke genutzt, weitere 17 % durch Gewerbe 

6 Zur Entwicklung der Er-
holungsflächen siehe: 
Wöllper, Frank: Erho-
lungsflächen auf Wachs-
tumskurs; in: Statistische 
Monatshefte Baden-
Württemberg 5/2009, 
S. 15 ff.

7 Zur Entwicklung der Ver-
kehrsflächen siehe: Betz-
holz, Thomas und Wöll-
per, Frank: Verkehrs-
flächen: Segen oder 
Fluch?; in: Statistische 
Monatshefte Baden-
Württemberg 4/2010, 
S. 49 ff.

Täglicher Flächenverbrauch in Baden-Württemberg seit 1981S1
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und Industrie. Es folgen die Anteile der GF, die 
überwiegend der Erfüllung öffentlicher Auf-
gaben und der Allgemeinheit (6 %) sowie für 
Handel und Dienstleistungen (5 %) dienen. Er-
freulicherweise sind die jährlichen Zuwachsra-
ten nahezu aller Unternutzungen der Gebäude- 
und Freifläche rückläufig. Am ausgeprägtesten 
zeigt sich dies bei der GF-Wohnen, deutlich 
auch bei der GF-Handel und Dienstleistungen. 
Das Auf und Ab bei der Erschließung und Aus-
weisung neuer Gewerbe- und Industriegebiete 
steht wahrscheinlich in engem Zusammenhang 
mit der konjunkturellem Entwicklung. Einzig 
die GF-Öffentliche Zwecke neigt zu steigenden 
Zuwachsraten. 

Eigentlich unplausibel: Die Gebäude- und 

Freifläche Land- und Forstwirtschaft nimmt zu

Bemerkenswert ist der Anstieg der GF-Land- und 
Forstwirtschaft, auch wenn er über den gesam-
ten Zeitraum von 1996 bis 2010 mit 3 219 ha 
vergleichsweise gering ausfällt. Denn in der 
gleichen Zeit halbierte sich die Zahl der land-
wirtschaftlichen Betriebe auf 44 500 Einheiten8. 
Die Gretchenfrage in der Landwirtschaft heißt 
seit Jahrzehnten „wachsen oder weichen?“ 
Und das gilt nicht nur für die Anbauflächen, 
sondern auch für die Stall- und Wirtschaftsge-
bäude. Häufig wird infolge beengter Hofstellen 
in der Ortslage der Betrieb oder Teile davon 
ausgesiedelt, so dass ein echter Zuwachs an 
GF-Land- und Forstwirtschaft entsteht. Betriebs-
aufgaben werden dagegen zunächst im Katas-
ter kaum registriert, weil Änderungen der Nut-
zungsart dort grundsätzlich nur auf Antrag 

erfolgen und zudem gebührenpflichtig sind. 
Im Regelfall wird erst eine mit Baumaßnah men 
verbundene Umnutzung zu einer Änderung im 
Kataster führen.

Siedlungs- und Verkehrsfläche: 505 400 ha 

entsprechen einem Anteil von 14,1 % an der 

gesamten Landesfläche

Die Ergebnisse der Flächenerhebung 2010 
spiegeln den Stand des Automatisierten Liegen-
schaftsbuches (ALB) zum 31. Dezember 2010 
wider. Danach sind in Baden-Württemberg 85 % 
der Bodenfläche den Nutzungsarten Landwirt-
schafts- (1,64 Mill. ha), Wald- (1,37 Mill. ha) 
und Wasserfläche (38 600 ha) zuzuordnen. Die 
Siedlungs- und Verkehrsfläche beziffert sich 
auf 505 400 ha. Das entspricht einem Anteil 
am gesamten Landesgebiet (3,58 Mill. ha) von 
14,1 %. Flächen anderer Nutzung wie Unland9, 
Übungsgelände, etc. belaufen sich auf rund 
23 500 ha (Schaubild 2).

30 440 ha der Siedlungs- und Verkehrsfläche 
dienen der Erholung, 195 700 ha oder 38,7 % 
entfallen auf Flächen für Straßen, Wege und 
Plätze sowie den Schienen- und Luftverkehr. 
Die gesamte Gebäude- und Freifläche beziffert 
sich nunmehr auf 271 400 ha. Das entspricht 
einem Anteil von 53,7 % an der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche. Darunter sind 143 600 ha für 
Wohnzwecke und weitere 44 700 ha, die vor-
herrschend für gewerbliche und industrielle 
Zwecke genutzt werden. 16 500 ha der Ge-
bäude- und Freifläche werden für öffentliche 
Zwecke bereitgestellt, weitere 13 700 ha vom 

Nutzungsart
1996 2000 2004 2008 2009 2010

ha

Gebäude- und Freifläche 237 420 250 018 259 933 268 165 269 953 271 378

davon:

Öffentliche Zwecke 15 568 15 952 16 104 16 272 16 382 16 507

Wohnen 117 434 127 764 134 868 141 461 142 702 143 609

Handel und Dienstleistungen 9 365 10 865 12 116 13 246 13 464 13 665

Gewerbe und Industrie 36 763 39 787 41 575 43 901 44 492 44 669

zu Versorgungsanlagen 2 139 2 302 2 437 2 582 2 649 2 715

zu Entsorgungsanlagen 1 388 1 579 1 779 1 935 1 956 1 973

Land- und Forstwirtschaft 25 909 26 758 27 765 28 685 28 896 29 128

Erholung 3 562 4 189 4 643 5 170 5 231 5 307

nicht weiter untergliedert 25 292 20 822 18 647 14 913 14 182 13 806

Stand: 31. Dezember des jeweiligen Jahres.

8 Landwirtschaftszählung 
2010.

9 Unbebaute Flächen, die 
nicht geordnet genutzt 
werden, wie etwa Felsen, 
Steinriegel oder stillge-
legtes Abbauland.

Gebäude- und Freifläche in Baden-Württemberg 1996 bis 2010T
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Handel und Dienstleistungssektor genutzt. Die 
Gebäude- und Freifläche Land- und Forstwirt-
schaft beziffert sich auf landesweit 29 100 ha. 
Zum Vergleich: Der Anteil der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche an der Landesfläche betrug 1996 
noch 12,7 % und umfasste 454 300 ha.

Gemeindegröße und Flächennutzung

Interessante Gesetzmäßigkeiten zeigen sich, wenn 
man die Ergebnisse der Flächenerhebung in Ab-
hängigkeit von der Gemeindegröße betrachtet:

So steigt mit der Gemeindegröße der Anteil 
der Siedlungs- und Verkehrsfläche an der Bo-
denfläche deutlich an. In den kleineren Gemein-
den mit weniger als 3 500 Einwohnern entfallen 
weniger als 10 % der Bodenfläche insgesamt 
auf die Siedlungs- und Verkehrsfläche, in Ge-
meinden über 10 000 Einwohnern sind es 
bere its über 14 %. In Städten mit 50 000 bis 
100 000 Einwohnern beansprucht die Sied-
lungs- und Verkehrsfläche rund ein Viertel der 
gesamten Bodenfläche, in den neun Großstäd-
ten mit über 100 000 Einwohnern sogar über 
41 % (Schaubild 3).
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Größe und Struktur der Siedlungs- und Verkehrsfläche in Baden-Württemberg 2010S3
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Mit der Gemeindegröße ändert sich auch die 
Zusammensetzung der Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche. So gewinnt die Gebäude- und 
Frei fläche mit wachsender Einwohnerzahl 
mehr und mehr an Bedeutung, bis bei einer 
Größe von 100 000 Einwohnern mit einem 
Anteil von rund 60 % an der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche eine gewisse Sättigungsgrenze 
erreicht ist. 

Der Erholungsfläche kommt in größeren Städ-
ten weitaus mehr Bedeutung zu als in den 
kleineren Gemeinden. Umgekehrt werden in 
den kleineren Gemeinden große Anteile der 
Siedlungs- und Verkehrs fläche (rund 50 %) für 
den Verkehr genutzt. Hier fallen die überört-
lichen Verbindungsstraßen relativ stark ins Ge-
wicht. In den Großstädten sinkt der Anteil der 
Verkehrsflächen auf 30 % und darunter.

Durchschnittlicher Flächenverbrauch je Gemeinde in Baden-Württemberg 2010 nach GemeindegrößenklassenS4
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248 Gemeinden, das sind 23 % aller Gemein-
den in Baden-Württemberg, haben mehr als 
10 000 Einwohner. Auf sie entfiel im Kalen-
derjahr 2010 die Hälfte des gesamten Flä-
chenverbrauchs, also der Umwidmung natur-
naher Flächen in Siedlungs- und Verkehrs-
fläche. Die Gruppe der Gemeinden mit 3 500 
bis 10 000 Einwohner (438 Gemeinden oder 
40 %) trägt immerhin noch 34 % des Zu-
wachses, während die 416 Gemeinden mit 
weniger als 3 500 Einwohnern (38 %) nur zu 
16 % am letztjährigen Zuwachs der Sied-
lungs- und Verkehrsfläche beteiligt waren 
(Schaubild 4).

Kleine versus größere Gemeinden

Wer nun aber glaubt, dass der Flächenver-
brauch in kleineren Gemeinden kein Thema 
ist, der irrt. Diese Aussage soll allerdings nicht 
an einer Momentaufnahme, sondern an der 
Entwicklung über einen längeren Zeitraum fest-
gemacht werden. Denn ein Teil der Änderungen 
einer Nutzungsart kann auf Berichtigungen und 
Aktualisierungen beruhen. Das heißt, die Än-
derungen haben schon vor längerer Zeit statt-
gefunden, werden aber erst jetzt im Katas ter 
dokumentiert. Dies beeinträchtigt die Analyse 
umso mehr,

 je kleinräumiger die Gebietskulissen,
 je kürzer die Beobachtungsperioden und
 je enger die beobachteten Merkmale defi-
niert sind. 

Um die Verhältnisse über die Gemeindegrößen-
klassen hinweg vergleichbar zu machen, wird 
der jährliche Flächenverbrauch zusätzlich auf 
die jeweilige Einwohnerzahl der Gemeinden 
bezogen.10 Während in den Großstädten in den 

15 Jahren zwischen 1996 und 2010 eine Fläche 
von durchschnittlich 1 m² pro Jahr und Ein-
wohner für Siedlungs- und Verkehrsfläche um-
genutzt wurde, beträgt der Vergleichswert bei 
den kleinsten Gemeinden ca. 7,5 m² pro Jahr 
und Einwohner mit einem ausgeprägten 
Schwerpunkt bei der Gebäude- und Freifläche 
(Schaubild 5).

Dahinter stehen oftmals großzügig dimensio-
nierte Neubaugebiete, vorzugsweise mit Ein-
familienhäusern bebaut auf Grundstücken von 
nicht selten über 800 m². Die Gemeinden hof-
fen, über eine attraktive Preisgestaltung, junge 
Familien im Ort anzusiedeln. Diese Politik zeigt 
sich am ausgeprägtesten in den kleineren und 
mittleren Gemeinden, wo der Flächenverbrauch 
teilweise weniger stark wahrgenommen und 
als problematisch empfunden wird. Mit wach-
sender Gemeindegröße und steigendem Durch-
gangsverkehr werden dann Umgehungsstraßen 
zum Thema. Im städtischen Bereich etwa ab 
einer Größe von 50 000 Einwohnern müssen 
die Verkehrsflächen dem gestiegenen Verkehrs-
aufkommen Rechnung tragen. Dabei geht es 
eher um den Ausbau vorhandener Straßen als 
um Neubauvorhaben. Und schließlich gewin-
nen Erholungsflächen mit steigender Einwoh-
nerzahl und Bevölkerungsdichte an Bedeutung. 
Denn diese muss dort Funktionen übernehmen, 
die in ländlichen Gebieten von Wald und Flur 
ganz selbstverständlich mit übernommen wer-
den. Spezialfälle sind Aus- und Neubau von 
Camping- und Golfplätzen, die als grüne Kom-
ponente zum Flächenverbrauch in landschaft-
lich attraktiven Gebieten beitragen.

kurz notiert ...

Weitere Auskünfte erteilt
Thomas Betzholz, Telefon 0711/641-26 40,
Thomas.Betzholz@stala.bwl.de

10 Für die Zuordnung einer 
Gemeinde in die jeweilige 
Größenklasse wurde der 
aktuelle Bevölkerungs-
stand zugrunde gelegt.
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Wie in den Vorjahren auch, wurden wieder um-
fangreiche Daten und Fakten aus allen Lebens-
bereichen des Südwestens zusammen gestellt. 
Staat und öffentliche Verwaltung, Bevölkerung 
und Soziales, Beruf und Wirtschaft, insgesamt 
weit über 300 Seiten voller Informationen. 
Neben Landesdaten finden sich auch regionale 
Indikatoren sowie wichtige Strukturmerkmale 
auf Gemeindeebene. 

Zusätzlich zur zeitlichen Vergleichbarkeit von 
Statistiken ist auch der Blick über regionale 
Grenzen hinweg eine Mög lichkeit, Entwicklun-

gen sachlich einordnen zu können. Deshalb 
wurden wieder ausgewählte Werte auf Bundes-
ebene aufgenommen, auch Vergleichsmöglich-
keiten mit anderen Bundesländern und sogar 
auf internationaler Ebene sind gegeben. 

Das Statistische Taschenbuch 2011 kann für 
15 Euro (zuzüglich Versandkosten) bestellt 
werden beim 
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg 
Böblinger Straße 68, 70199 Stuttgart
Telefon 0711/641-28 66
Fax 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de
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